
Das Konzerthaus in Stavanger 
wurde im September 2012 eröff-
net und ist das Herz eines Kultur-
zentrums im Herzen von  Stavanger 
in Norwegen. Eigentlich besteht 
es aus zwei durch einen Fuß- und 
Radweg getrennten Konzerthäu-
sern. Denn hier treffen sich Klas-
sik, Rock, Pop und Jazz in zwei 
sich ergänzenden Hallen. Damit 
ergeben sich aber für die beiden 
Häuser auch unterschiedliche Vor-
gaben, Ansprüche, Erwartungen 
und Lösungen. Der Architekt Per 
Christian Brynildsen des norwe-

Probleme bereiteten ihnen vor 
allem die akustischen „Corian“- 
Reflektoren. Diese Reflektoren 
waren zu Projektbeginn aus glas-
faserverstärktem Kunststoff  aus-
geschrieben. Da dieser Kunststoff 
jedoch den hohen Ansprüchen 
hinsichtlich Flächengewicht, Trans-
luzenz, Materialklasse etc. nicht 
gerecht werden konnte, musste 
ein höherwertiger und innovati-
ver Werkstoff gefunden werden. 
Die Herausforderung dabei war 
die Umsetzung des Entwurfes in 
kurzer Zeit. Das erforderte eine 
Neuplanung und die Abstimmung 
hinsichtlich Akustik, Brandschutz, 
Oberflächenbeschaffenheit und 
Montageablauf. 
Die sehr großen, hinterleuchteten 
3-D-Teile mit akustischen Funktio-
nen und Konstruktionsbefestigun-
gen mussten absturzsicher und 
mit statischer Prüfung angebracht 
werden. Außerdem konnten die 
Corian-Reflektoren erst vor Ort 
mit der Unterkonstruktion zusam-
mengefügt werden.

Eigenschaften auf der Bühne not-
wendig sind. Wir wollten eine Art 
‚Wolkengruppe‘ schaffen, die die 
Aufmerksamkeit auf sich zieht und 
damit all das technische Equip-
ment in den Hintergrund rückt“, so 
die Architekten.  Form und Ober-
fläche sollten den größtmöglichen 
Kontrast zum warmen Holz an den 
Balkonfronten und Wänden bil-
den. Jetzt brauchte es dazu aber 
auch erfahrene Profis, die diese 
Ideen Wirklichkeit werden lassen 
und dabei allen Anforderungen 
gerecht werden konnten. Das bay-
erische Bau-Unternehmen Lindner-
Group, Arnstorf, hatte bereits vor 
ihrer Beauftragung die Architekten 
umfassend beraten und konnte 
hier die Erfahrungen aus vielen 
internationalen Konzerthallenpro-
jekten einbringen. Das Unterneh-
men übernahm den Innenausbau 
und war nach einer relativ kurzen 
Planungsphase 14 Monate lang 
mit der Realisierung der architek-
tonischen Vision des Architekten 
beschäftigt.

gischen Architekturbüros „Ratio 
Arkitekter AS“ skizziert das so: 
„Die Grundidee war, eine der Hal-
len für natürliche Akustik, vor allem 
für das Repertoire von Symphonie-
Orchestern auszustatten und die-
ser eine Mehrzweckhalle für lautere 
Rock- und Jazz-Musik zur Seite zu 
stellen. Die Konzerthalle ist dabei 
wie eine zerbrechliche Violine in 
einer geschützten Betonhülle. Die 
Mehrzweckhalle hingegen eine 
starke Metallbox in einer offenen 
Glashülle.“ Heute stehen daher in 
Stavanger eine rote Betonbox, die 
Konzerthalle – geschlossen, raffi-
niert, warm und geschützt – und 
eine Glasbox, der „Flerbrukssal“, 
ein Multifunktionssaal – offen, rau, 
kühl und veränderbar. 
Besonderes Augenmerk galt der 
Konzerthalle, die selbstverständ-
lich den hohen Standards hin-
sichtlich Klangqualität und Klang-
erlebnis gerecht werden sollte. 
Die Architekten setzten dazu in der 
Konzerthalle verstellbare Reflek-
toren ein, die „für die akustischen 

Bühnentechnik von Waagner-Biro
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Das neue Konzerthaus 
in Stavanger

Die beiden Konzerthäuser

Dipl.-Ing. Günther Konecny
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Die Bühnentechnik
für beide Säle stammt 
von  Waagner-Biro 
(Projektlaufzeit: Februar 2010 bis 
August 2012)

Konzertsaal

Durch eine variable  Decke kann 
das Raumvolumen des Saales 
an die jeweilige Konzertsituation 
angepasst werden. Zusätzliche Vor-
hänge bilden eine weitere Mög-
lichkeit, die Saalakustik zu verän-
dern. Der Saal ist somit vom Kam-
merkonzert bis zum voll bestückten 
Symphonieorchester, von Klassik 
bis Pop anpassbar und seine her-
vorragenden akustischen Eigen-
schaften werden allseits gelobt. 

bühne

Eingebaut wurden:
•  20 Orchesterlifte (Hubpodien), 

angeordnet in einem Halbkreis, 
um damit die verschiedensten 
erforderlichen Konfigurationen 
des Orchesterpodiums herstel-
len zu können. Gesamtfläche: 
128 m2, zulässige Gesamt-Nutz-
last: 52 t

•  8 verfahrbare Deckenelemen-
te: Sie bilden die Konzertsaalde-
cke Diese mobilen Deckenele-
mente weisen ein Einzelgewicht 
bis zu 30 t auf. Damit ergibt sich 
ein Gesamtgewicht der beweg-
lichen Deckenkonstruktion von 
nicht weniger als 185 t.

•  11 Winden für die akustische 
Reflektoren („Wolkengruppe“) 
und die Light Trusses. Durch 
diese können sowohl Akustik als 
auch Beleuchtung den Gege-Der Konzertsaal mit den verstellbaren Akustik-Reflektoren („Wolkengruppe“)

Blick auf das Orchesterpodium mit den 20 runden Hubpodien Das Auditorium des Konzertsaales

Die Deckenkonstruktion mit den 8 verfahrbaren Deckenelementen und den beweglichen Akustik-
Reflektoren
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technik

Konzertsaals. Verbaut wurden von 
Waagner-Biro in beiden Sälen ins-
gesamt 205 zu steuernde Achsen:
•  137 Achsen in der Obermaschi-

nerie
•  49 Achsen in der Untermaschi-

nerie
•  19 Achsen für Vorhänge und 

Banner

Steuerung
Sämtliche Antriebe werden durch 
zwei getrennte CAT V4-Compu-
tersysteme von Waagner-Biro 
gesteuert. Wichtigste Aufgabe 
ist dabei auch die Überwachung 
auf Kollision und Überlast in der 
komplexen Deckenstruktur des 

lität zu erhalten, war der Einbau 
folgender bühnentechnischer Ein-
richtungen erforderlich:
•  20 Scherenpodien in der Hin-

terbühne mit einer Gesamtflä-
che von 180 m2,  Hub: 1,6 m, 
statische Nutzlast: 88 t

•  6 Orchesterpodien zur Aus-
bildung  eines  Orchestergra-
bens oder  zur Erweiterung des 
Zuschauerparketts. Gesamtflä-
che: 85 m2, Hub: 2,7 m, stati-
sche Nutzlast: 68 t

•  3 Hubpodien mit Spiralift-
Antrieb im Parkett zur Aus-
bildung eines temporären, 
ansteigenden Ranges zwischen 
Parkett und 1. Galerie mittels 
Teleskop Tribünen. Fläche jedes 
Hubpodiums: 112 m2, Hub: 
+2,2  m, statische Last: 89 t

•  6 Teleskop-Tribünenblöcke und 
6 Stuhlwägen: Damit kann bin-
nen weniger Stunden im Saal auf 
330 m2 ein Rang mit 494 Sitzen 
realisiert werden. Durch Zugän-
ge zu den festen Sitzreihen auf 
den Galerien und Rängen wirkt 
die Tribünenlandschaft wie eine 
fixe Installation.

•  Die Obermaschinerie wurde 
mit 48 Prospektzügen und 
21+12+8 verfahrbaren Ketten-
zügen ausgestattet.

•  Zur Anpassung der Akustik 
wurde an den Seitenwänden auf 
3 Ebenen eine Rollbanner-Anla-
ge mit rund 260 m2 installiert.

•  Zusammen mit dem umsetzba-
ren Hauptvorhang, der versetz-
baren Projektionsleinwand und 
diversen Aushängen lassen sich 
somit vielfältige Bühnensituatio-
nen herstellen.

benheiten angepasst werden. 
Nutzlast der Winden: 1,5 t bzw. 
1 t

• Vorhanganlagen zur Abgren-
zung des Raumes und zur akus-
tischen Anpassung sowie eine 
Projektionsleinwand. Alle erfor-
derlichen Antriebe sind unsicht-
bar in die Deckenkonstruktion 
integriert:

 •  1 Hauptvorhang zur Bühnen-
abgrenzung (ein Novum in 
einem Konzertsaal)

 •  1 Backdrop (rückwärtiger Büh-
nenaushang)

 •  1 Rehersal Curtain (zur Abtren-
nung der hinteren Ränge bei 
Verkleinerung des Saales)

 •  12 Acoustic Curtains (12 Vor-
hangzuganlagen auf 3 Ebe-
nen entlang der Seitenwände 
des Saales zur Anpassung der 
Akustik)

 •   17 Variable Kettenzüge zum 
Einrichten von Bühnenbildern 
und  Shows

Der Multifunktions-
saal „Flerbrukssal“
Der Flerbrukssal kann den ver-
schiedensten Verwendungszwe-
cken angepasst werden:
• Theater und Musical: 
 voll ausgebildete Bühne mit 

Orchestergraben, Zuschauer-
rang und Galerien

• Rock/Pop Konzerte:  
 ebener Saal mit Bühne
•  Konferenzen:
 bestuhlter Saal mit Podium
•  Bankettsaal: 
 vollständig eben
Um diese vorgesehene Variabi-

So wird der temporäre Rang gebildet

Der multifunktionale „Flerbrukssal“

Die übersichtlich angeordneten Winden mit den Umlenkungen
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